Jesus ist tot (?) – 1. Teil 

Meine eigenen, ganz persönlichen Gedanken dazu

Da hat es also vor rd. 2000 Jahren jemanden gegeben, der hat sich nichts, gar nichts zu schulden kommen lassen. Ganz im Gegenteil, er hat sehr viele Menschen geheilt, ob psychisch oder physisch kranke, verzweifelte, arme Menschen, aber auch „reiche“ und angesehene.

Es gab nur eine Bedingung: sie mussten es selber wollen, zulassen. Daran glauben, auf Jesus vertrauen, zumindest sich ihm zuwenden. In all ihren Zweifeln, Ängsten, in all der Verzweiflung und Ohnmacht. Oder in all ihren Versuchungen, welche Macht, Karriere, Reichtum so mit sich mitbringen und sich damit in eine andere Art von Ohnmacht stürzten. Der Ohnmacht des Hochmuts.

Und dann gab es damals (damals?) solche, die haben halt nicht an ihn geglaubt, trotz der vielen Heilungen, trotz der Worte im Heiligen Geist. Es waren die Reichen und die Mächtigen, die ihre Macht missbrauchten, das Volk bluten ließen, sich selbst erhört haben und Angst um ihren Einfluss hatten. Viele Juden haben zwar an die Ankunft eines „Erlösers“ geglaubt, hatten aber andere Erwartungen, wie dieser auftreten, seine Macht benutzen sollte. Dazu gehörten aber auch die Pharisäer und Schriftgelehrten. Sie hatten sich ein sehr egoistisches Bild von Gott zu Recht gelegt und gelebt. Und Jesus hatte ihr Gewissen berührt (das Wissen, wie man Leben sollte und wie nicht, damit man selbst am richtigen Weg bleibt), ihre Eitelkeit und eigentlich auch ihre Unbarmherzigkeit vor Augen gestellt, die sie für gerecht hielten. Sie waren auch neidig das „kleine“, arme Volk hatte sich zum großen Teil, in all ihrer Not und Verzweiflung, Gottes Liebe, Gottes Worte zugewendet. Jesus hatte ihnen ihren Spiegel vorgehalten, alleine schon durch sein wahrhaftiges Auftreten.

Jesus war also auch radikal, mutig. Er hatte es sich mit der „Macht“ angelegt. Sowohl mit der klerikalen als auch mit der weltlichen. Er hatte die „Scheinheiligkeit“ bloßgestellt, die es auch in allen Bereichen der Gesellschaft gegeben hat, nämlich zu glauben, besser zu sein als andere, keine eigenen Fehler zu haben und dabei auch noch gerecht zu sein.

Er wurde Zeit seines Lebens von diesen Leuten (wurde?) verfolgt. 

Jesus war auch Mensch, wie wir. Er musste Versuchungen widerstehen, hatte auch Angst, war es ihm ja bekannt, was auf ihn zukommen sollte. Er musste vieles aushalten, durchstehen. Er hatte „Blut geschwitzt“, um schließlich doch sofort wieder sein Los anzunehmen, demütig zu sein (Mut zu dienen). Er wurde verraten, verleumdet, geschlagen, gegeißelt, vor Spott mit Dornen gekrönt und ans Kreuz geschlagen. 

Wie wenig steht da in den Evangelien, über diese „Prozedur“ des Grauens, der Ungerechtigkeit, der Schmerzen. Das würde heutzutage ganz anders ausgeschlachtet werden.

Jesus hatte Anhänger um sich geschart, seine Apostel. Er hat ihnen Kraft und den heiligen Geist gegeben, damit sie ihm nachfolgen können. Er hatte ihnen diese Weisheit weitergegeben, auch und gerade unabhängig der intellektuellen „Berechtigung“, wie wir sie heutzutage sehr gerne oft als Bedingung für die Wahrheit, Weisheit und der Macht wahrnehmen. Selbst diese wurden aber, als es zur „Hinrichtung“ und ihrer eigenen Verfolgung kommen sollte, schwach, haben ihn in eigener Todesangst, verleugnet. 

Selbst am Kreuz hörte man Jesus Worte, in momentaner, grenzenlosen Einsamkeit: „Vater, warum hast Du mich verlassen“. Und trotzdem, noch immer der Trost und die Ankündigung der Erlösung: Zwei Räuber wurden mit ihm gekreuzigt, der eine hat sogar bis zuletzt über ihn gespottet. Der andere hat ihn zurechtgewiesen und sich an Jesus, an das Licht, gewendet: „Bitte denk an mich, wenn Du in den Himmel kommst“. Und Jesus hat ihm das Himmelreich angekündigt, ihm verziehen: „Noch heute wirst Du mit mir ihm Paradies sein“. Bis zuletzt kann man seine Gnade erfahren, immer noch die Möglichkeit sich zu entscheiden, zu glauben. 

Und dann ist Jesus, der in all seinen Gefühlen und Leiden mehr als „menschlich“ war, barmherzig und verzeihend über alle Grenzen des Verstandes, göttlich in all seinen Worten, in seiner Kraft anderen Gutes zu tun, zu heilen… 

er, das Licht der Welt, war
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Gottes Macht
von Annegret Kronendberg

Was schenkt uns die Kraft

in der Not nicht zu resignieren, 

im Schmerz zu kämpfen,

trotz Leid zu lächeln,

im Sterben zu hoffen?

Es gibt nur eine Macht, Gott
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